
Landes un der eben befreiten ukrainıschen
Natıon mıtbestimmen wırd eıne primäre
Ostbindung ZU orthodoxen Rußland der
ber das römisch-katholische Polen hın eine
Orıientierung Z Westen.

In der Geschichtswissenschaft hatte sıch
unabhängıg VO  — der gegenwärtigen Aktualıtät
bereıts Miıtte der 1970er Jahre eine erneutfe
Hınwendung relıg10nssozi0logischen rage-
stellungen ergeben: In einer Zeıt, in der sıch
auch dıe nıchtmarxistische Geschichtswissen-
schaft vorrangıg für soz1ale un ökonomuische
TIriebkräfte interessierte und relıg1öse WI1e all-
gemeın dıie kulturellen Zusammenhänge we1lt-
gehend AUS dem Blickfeld gerückt SIngHeınz chıllıng  % CS darum, dıe hıstorische Relevanz VOIN Relıg1-Konfession un polıtı- un: Kırche für dıie Entstehung der 11CU-

zeitliıchen Gjesellschaften Europas 1n doppeltercche Identität 1 Ekuropa Abgrenzung theoretisch un methodologisch
begründen: ZUuU einen den CI-der werdenden Neuzeiıt! wähnten soz1alwıssenschaftlichen Reduktion1s-

11US einer Geschichte ohne relıg1öse und kul.
turelle Erklärungsmodelle, Z anderen
einen nıcht wen1ger reduktioniıstischen Idealıs-
INUS, dem jede so7z1al- der gesellschaftsge-
schichtliche unDıie relıg10nssozL0logıschen und RONfesSLONS- Interpretation relıg1öser

geschichtlichen Grundlagen der europdischen kırchlicher Phänomene suspekt WäalIl, WE 1:
euzeılt nıcht 5 dl, WI1e damals einıgen theologi-

schen Fakultäten durchaus hören, ‘ darauf
Den Zusammenhang zwıschen relıg1öser un beharrte., da{ß Kırchengeschichte 11UT ach
polıtischer Identität erforschen, bedarf heu- dem Walten Gottes innerhalb e1nes heilsge-

kaum och einer explıizıten Legiıtimierung schıichtliıch definıerten Prozesses fragen ha:
deutlich sınd die aktuellen Anknüp- be Be1 der Konstruktion des rel1210NssOZ1010-

derfungspunkte, VO Krıeg chrıstlicher Serben gisch-konfessionshistorischen Ansatzes,
der Kroaten muslımısche Bosnıier 1ım beide Reduktionismen umgeht und Relıgion
zerfallenen Jugoslawıen ber vergleichbare als eigenständıgen Wırkfaktor 1n un durch
Konflıkte 1n der ehemalıgen Sowjetunıi0on, 1NS- die Gesellschaft begriff, Z7wel Stränge
besondere zwıischen Armeniern un Aserba1id- der sozlologıschen Dıskussion behilflıch
schanern, bıs hın ZUT explosıven Verschrän- ZU eınen die auf Max Weber zurückgehende
kung relıg1öser, ethnıscher un soz1ıaler Modernisıerungsdebatte, ZU andern der >
Kräftelinıien auf dem iındıschen Subkontinent, stemtheoretische Ansatz.

L11UI das Augenfälligste MEMNEN Zu In der systemtheoretischen Perspektive 1e sıch
denken ware auch dıe Ukraine, dıe dıe Reformationszeıt, 1ın gewilsser Weıse auch
angespanNNte Konkurrenz zwischen russischer das Miıttelalter, als eın Gesellschaftssystem be-
Orthodoxıie, autokephaler ukrainısch-orthodo- greıfen, iın dem anders als 1n der modernen,
On un ukraınısch-katholischer Kırche ZWal säkularısıerten Welt des un Jahrhun-
SOWeIılt ıch csehe nıcht die innere natıonale derts Relıgion un Kırche nıcht als Subsyste-
Identitätsbildung berührt, ohl aber ma{ißgeb- mehreren anderen wırkten, sondern
iıch dıe rage der außenpolıtischen Orı1enti1e- als zentrale un tragende Strukturachsen der
TUNgS, deren Lösung 1n dıe eine der andere Gesellschaft insgesamt, hne die polıtısches
Rıchtung längerfristig vital dıe Identität des un gesellschaftlıches Leben och nıcht voll
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funktionsfähig Juristen des Jahr- «Konfessionalısıerung» meılint einen gesell-
hunderts brachten das auf dıe Formel: «Reli1- schaftsgeschıichtlıch fundamentalen Wand-
X10 vinculum socletat1s» die Relıg10n ist das lungsvorgang, der kırchlich-relig1öse un 1N1EeN-

einheitsstiftende Band, hne das ein geordne- talıtätsmäfßsig-kulturelle Veränderungen ebenso
tes Zusammenleben in Staat un Gesellschaft einschließt W1e staatlıch-polıtische un soz1ale.
nıcht möglıch ist Diese rel1ig1onssozi0log1sche Es geht somıt nıcht L1UTI die Entstehung
Strukturbesonderheıit Alteuropas basıerte dem: der neuzeıtlıchen Konfessionskırchen als Insti-
ach auf dem jener Epoche eigentümlıchen tutiıonen der der Konfessionen als rel121Ös-
Begrıiff des Polıtischen, der 1M Unterschıed kultureller Systeme, dıie sıch bekenntnismäßig
dem der Gegenwart Relıgi0n und Kırche in Lehre, Spirıtualıität, Rıtus un Alltagskultur
einschloß un S$1Ce nıcht W1€e se1it der Auf- deutlıch voneınander unterscheıden. Vielmehr
klärung üblıch als polıtıkfremde Außenfak- geht C eıiınen rel121Öös un kırchlich ZEeSTEU-

auf Dıstanz bringen suchte. Daraus Wandlungs- und Formierungsprozels,
erg1bt sıch, da{fs sachgerechte Einsiıchten ıIn der alle Bereiche des Öffentlichen un pr1va-

ren Lebens umfaßte un das Profil des LICU-Struktur un spezıfischen Wandel Europas in
der werdenden Neuzeıt hne dıie hınreichende zeıtlıchen Europa wesentlıch mıtprägte. Dıie
Berücksichtigung der Konfession als eine der Erforschung dieser Konfessionalısıerung
«Grundkategorien» historischer Forschung falßt eın außerordentlich weıtes Arbeitsfeld
nıcht möglıch erscheıinen. VO  —_ polıtischen, rechtlichen und instiıtutionel-

Durch die Rezeption der Max-Weber-Debatte, len Problemen ber Fragen der Mentalıtäts-
un ZWal nıcht 11UTI ihrer Calvınısmus-, SONMN- und Verhaltensnormierung (Sozıaldıszıplınıe-
ern auch un VOTI allem ıhrer Rationalıtäts- IU113 un Kırchenzucht) bıs hın Z Rolle des
These, kam eiıne explızıt entwicklungsge- Konfessionellen 1ın der Außenpolıitik un: be1

der eines internatiıonalenschichtliche Perspektive 1Ns Spıel Dadurch Herausbildung
erscheinen dıe relıg1ösen un kırchlichen Mächtesystems.
Strukturen un Prozesse der werdenden Neu-
zeıit S bıs Jahrhundert), und ZWal stärker
diejen1gen des konfessionellen Zeıtalters als Konfesszonelle und polıtische Identität IM
der Reformatıon 1m CNSCICH Sınne, nıcht frühneuzeitlichen Europa eIN Blıick AUS der
mehr als anachronistische Hemmschuhe des Vogelperspektive
soz1alen Wandels, sondern 1m Gegenteıl als
elıner se1iner otoren. Der Proze{(ß der Konfes- Dıie spezıelle Frage ach dem Zusammenspiel
s1onalısıerung wırd nıcht mehr als Rückfall 1n VO  — Konfessionalısıerung un Entstehung
vormoderne, vorsäkulare Zustände betrachtet, der Stärkung polıtischer, ınsbesondere der
die durch Humanısmus un Renatlssance X«Ad1l natıonalen Identitäten 1mM frühneuzeıtlichen
sıch» schon überwunden Vielmehr Europa, die 6S 1mM folgenden geht, bezieht
wırd die Konfessionalısierung dezıdiert als siıch sowohl auf mentalıtätsmäfß1g-soz1alpsy-
Modernisıerung begriffen, un ZWaT nıcht AT chologische als auch auf rechtlich-institutio-

nelle nämlıch auf denWI1e in der Folge der Max-Weberschen Calvı- Zusammenhänge,
nısmus-These lange üblıch der angeblıch PCI Prozeß der Nationenbildung W1e€e auf denJen1-

progressive calviınıstisch-reformi1erte Pro- SCI) der frühmodernen Staatsbildung. Beides
testantısmus un protestantische Dıssens, SOIl- konnte zusammenfallen, konnte aber auch S
dern auch das Luthertum un der ernNeuerte rennte Wege gehen der 5dI 1in Konflikt
Katholizismus. Reformuiert-calvinıistische, lu- mıteinander geraten. Dementsprechend konn-
therische un katholısche Konfessionalısıie- dıe konfessionelle Identität eine Raolle sple-
Iunzg werden 1n SeNZET, systematısch-begriff- len sowohl be1 der Herausbildung eınes Natı1o-
lıcher Parallelıtät als funktional, als 1in nenbewußtseins als Basıs eines Natıionalstaats-
ıhren makrohistorischen polıtıschen un SC bewußflstseins als auch be]l der Herausbildung
sellschaftlıchen Funktionen un Auswirkun- polıtıscher un natiıonaler Identıitäten hne
SCH gleiche der doch Ühnlıche Prozesse SC Staatsbildung der eıne fremdnationale
hen Staatsbiıldung. Letzteres WaTl namentlıch 1in Ir-
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land, zeitweılıg auch In Böhmen, Ungarn un 1m folgenden 11UT Z7Wel1 Beispiele ckızziert WCI-

Slowenıen der Fall, nämlıch ZUr e1it der PI O- den, un ZWal e1ines AUS der katholischen un
testantischen Opposıtion : gegen die katholi1- e1nes AUS der lutherischen one Ausdrücklich
sche Herrschaft Habsburg-Osterreichs. Konfes- betont se1 jedoch, dafß die neuzeıtliche Bezı1e-
s10nelle Omente spielten häufig auch be1 der hungsgeschıchte zwıischen Konfessions- un
Herausbildung VO  S Mınderheiten1identitäten Nationalıdentität aufßerordentlich komplex
eıne Rolle Dıiese standen oft, aber keineswegs un in jedem Einzelfall anders gelagert 1st.
iımmer, 1n Grundsatzopposıtion ZU jeweıl1- Besonders komplizıert Wal s1e in der vierten
SCI] Staat i1ne Mınderheitenıidentität hne Oone gemischt- DzZw. multikonfessioneller
Grundsatzopposıtion entwickelten ZU Be1- Identität, der VOT allem Deutschland und die
spıel dıe Katholiken ın den Nıederlanden und chwe17z angehörten

Auf katholischer Seıite sınd dıe Zusam-1ın England oder die Protestanten 1m Frank-
reich des Jahrhunderts. menhänge deutliıchsten 1m Falle Spanıens,

Dem polıtısch-institutionellen Woandel der ber dıe Jahrhunderte hın natıonales
realhıstorischen Staatsbildung entsprach auf Bewußfstsein un Katholizıtät, un ZWaaT 1ın der
der Ebene kollektiver Mentalıtäten dıe Her- konfessionalıstisch-tridentinıschen Form, fast
ausbildung politischer und hultureller Identitäten, dasselbe as hängt 7zweıfellos damıt
dıe in einıgen europäıischen Ländern: bereıits an daß die iıberische Gesellschaft iıh.
f£rüh den Charakter natıonaler Identität ICN machtpolıtischen und kulturellen öhe:
nahmen. uch dieser 1m hohen Miıttelalter punkt gleichzeıltig mıiıt der Konfessionalıisıie-
beginnende Prozeß wurde entscheidend VO  S} 1UNS erlebte. IBDIG kollektive Erinnerung das
der neuzeıtlichen Konfessionalısierung des «s1g10 de der spanıschen Malere1 un
spaten un: des Jahrhunderts gefördert. Literatur un dıe Hegemonialstellung 1n
Systematıisch gesehen, erklärt sıch das AUS der Europa un UÜbersee verband un verbindet
prekären Umbruchsituation Von der muıttelal- sıch zwangsläufig miıt derjen1ıgen die Er-
terlıch-universalıstischen AA neuzeıtlıch-parti- des Katholizısmus als Antwort auf
kularen Begründung des Zusammenlebens die Herausforderung durch dıe Reformatıon.
VO  — Grofßgruppen un der damıt einherge- Hervorragende Träger dıeser Erneuerung W d-

henden Neudefinierung ihres Selbstverständ- Hcn Spanıer, un ZWAal auf allen Feldern, dem
n1sses. In dieser Übergangsphase Wal CS hılf- spiırıtuell-geistigen ebenso WI1e€e dem inst1ıtut10-
reich, WE nıcht entwicklungsgeschicht- nellen un machtpolıtischen. alt dıe Refor-
iıch notwendig, da{fßs sıch das LICU enNt- matıon den Spanıern als «Pestis German1ae»,
wıickelnde partıkulare Wır-Verständnıis der e1N- Gegenreformatıon mn katholische
zelnen europäıischen Staaten oder Völker auf Erneuerung 1n iıhren Augen Heıilmuittel
den unıversalıstischen Dıiskurs der £rühmoder- Körper der Chrıstenheıt, deren Bereıitstel-
CM Konfessionssysteme mıiıt transzendental lung das spanısche olk das Entscheidende
begründetem Welterklärungsmonopol stutzen beigetragen hat durch den relıg1ösen un
konnte. organısatorıschen Gen1us seliner geistlıchen

Im nachreformatorischen Europa lassen sıch Führer, allen lgenatıus VO  a Loyola;
Jjer Zonen konfessionell-polıitischer ldentitäts- durch die Glaubensglut der oroßen Mystiker,
bıldung unterscheıiden: die triıdentinısch-ka- leresa VO  e Avıla un Johannes VO Kreuz:;
tholısche, dıe lutherisch-protestantische, die durch die intellektuelle Schärfe der Spät-
reformı1ert-protestantische un die gemischt- scholastık Universitäten un 1n gelehrten
bzw. multi:konfessionelle. Dais CS keine nat10- Konventen (Bartolome de las Casas, Francısco
nale, gesamtstaatliıche Identitätsbildung auf de Vıtor1a, Fray U1S de Leon, U1S de Molına,
der Basıs nıcht-konfessionell verfalter Relig1- Francısco Suarez); durch dıe polıtısche un
onsgemeınschaften o1bt, ELW. der Täufer, 1st miılıtärische Entschiedenheit der Dynastıe

ebenso W1e der kırchlichen Hıerarchie un derbezeichnend un bestätigt MS GTE Hypothese
VO  . der strukturgeschichtlıch bedingten Ver- Führungsgruppen insgesamt. das
kopplung VO  — Konfessions- un Natıonal- Elıtephänomene, dıe .dessen ungeachtet das
ıdentitätsbildung. Aus Platzgründen können spanısche Selbstverständnıiıs generel|l tief be.
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einflußt haben uch für das olk hatte der Europa für dıie katholische Kırche SO krıit1-
erneuerte Katholizısmus eıne mächtige, Iden- schen ersten Hälfte des Jahrhunderts sıcht-
t1tät st1ftende Realıtät durch eine Volks- un are Erfolge hervorbrachten. Die mentalıtäts-
Alltagskultur, die stärker als diejen1ge der me1- geschichtlıch bedeutendste Voraussetzung für
sten anderen europäıischen Natıonen VO dıe CNZC Verkopplung VON natıonal-spanı-
konfessionalıstischen Katholizısmus epragt schem un konfessionalıistisch-katholischem
wurde: durch die Masse VO  - Brüdern un Selbstverständnıis WaTl aber ohl dıe spätmıit-
Schwestern ın den erneuerten Ordenskongre- telalterliche Erfahrung. Im Krıeg die

Araber ın Granada, den weIlt entschıiedener alsgatıonen spanıscher Konvente 1mM Mutftterland
un 1ın der SAdNZCM Welt: durch die Opfer Altere Phasen der Reconquıista Miılıtanz un
Menschen un Geld, dıe alle Spanıer qucCI Polıtisierung des Chrıistentums pragten, WaTl

durch die soz1alen Schichten ber Generat1o- das relıg1Ööse Argument bereıits offen einem
1EeN hın für Armee un: Flotte aufbrachten, natıonalen geworden. Als 1494 miıt Granada

ın Ekuropa un Übersee zugleıich miıt dem dıe letzte Bastıon des Islam 1ın Westeuropa
Ansehen Spanıens die Macht un den uhm fıel, erhıelt das spanısche Kön1gspaar, das erst-
der katholischen Kırche befestigen. SO VCI- mals alle spanıschen Länder einer KrO-
roht un: undiszipliniert die spanısche Solda- vereınte, VON aps Alexander den
teska gerade des konfessionellen Zeıtalters Ehrentitel «1.O0s eyes Catöl1cos». Ahnliche
auch Wäal, die Kämpfe dıe Häretiker auf mentalıtätsgeschichtliıche Konsequenzen hat:
den europäıischen Schlachtfeldern haben eben- ten die Auseinandersetzungen mi1t der starken

entschıeden ZUI natıonalen Identitäts- jüdıschen Mınderheıt, dıie NO die W.ahl DE
Eınsatzbildung beigetragen W1e der stellt wurde, Z Christentum konvertIie-

Übersee, der außer VO  —_ Goldrausch un ben- TeN der Spanıen verlassen.
teurertum immer auch VOI m1iss1ıonarıschem Relıg1on als Kern kollektiver Identität hatte
Ethos wurde «Sancta NMa dieses sOmıt auf der lIberischen Halbinsel Ende des
Feldgeschreı der Spanıer 1620 in der Schlacht Jahrhunderts bereıits eine lange Tradıtion.

Weißen Berg VOT Prag ze1gt WI1€e sıch Man hatte die Kraft un die Brısanz dieser
dıie spanıschen Soldaten un mıiıt iıhnen die Verbindung be] den Gegnern erlebt, die sıch
me1lsten iıhrer Landsmänner als Rıtter der ber Jahrzehnte hın dem Vorzeichen
Mutltter Gottes begriffen. Eın Dreıiviertehahr- des Islam oder des Judentums der Unterwer-
hundert 1n der Schlacht be1l Mühlberg, fung. un der Integration ın dıe aufsteigende
die den Schmalkaldıschen Krıeg beendete, hat-. natiıonale Gesellschaft wıdersetzten, un ZWal

te das Feldgeschreı och einfach «Hıspanıa W1e€E iINan nıcht Unrecht argwöhnte
un das Reich» gelautet. Dıie Identifizıierung selbst dann, WeNnNn S1e sıch ormell Z hr1-

tentum bekehren leßen. Und INan hatte dıemıt der Mutter Gottes WaT eın Ergebnis der
tridentinıschen Konfessionalısıierung, in deren integrierende Potenz der Relıgion ın den e1ge-
Folge dıie marıanısche Frömmuigkeıt der CU- nen Reihen erfahren, die in der Besinnung

Kırche ZU «ideologischen» Kernbe- auf das Chrıistentum als dem allen Spanıern
stand der frühneuzeıtliıchen spanıschen Na- gemeınsamen Glauben e1ne bıs dahın unbe-
tiıon wurde kannte Geschlossenheit erhielten.

Diese starke un: vergleichsweıse geschlosse- Dieses «1deologıische» Band WaTl wich-
Identifizıerung mi1t der Katholizıtät der tiger, als die spanıschen Königreiche dıe Zesamte

abendländischen Christenheıt hatte viele Wur- Frühneuzeıt hındurch ınstitutionell blıe.
zeln polıtische, W1e VOI allem die entschiede- ben Relıg10n un Kırche neben der

Option der Habsburger un des Adels für Dynastıe die wıchtigsten übergreıfenden In-
den Glaubenskampf ach ınnen un außen, tanzen as Wal für den polıtıischen Woandel
ebenso W1e theologisch-kirchengeschichtliche, VO  - spätmıiıttelalterlıchen neuzeıtlıchen
VOT allem die frühen, Z Teıl och vorrefor- kormen VO  — oröfßter Bedeutung: IDIE Allıanz
matorischen Ansätze eliner spırıtuellen un zwischen Relıgi1on un frühmoderner Staats-
instiıtutionellen Erneuerung der spanıschen bıldung, dıe andernorts 1in Europa erst 1m
Kırche, die bereıts in der allenthalben 1in konfessionellen Zeitalter erfolgte, WAarTr 1ın den
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spanıschen Könıgtümern bereits 1m Zeichen geführt hat, sondern 1mM Zeichen eines kollek-
spätmıttelalterlicher Katholizität geschlossen t1ven Wıllens, die Reinheıit der Lehre an-worden. Vor dıe Aufgabe gestellt, dıe bıslang tieren un jeden Anflug VO  o Ääres1ie abzu-
SeWENNIEN Reiche zusammenzuführen un wehren, Ja für dıe Zukunft unmöglıchdabei tiefverwurzelte sozıale, instiıtutionelle machen. Diese frühe Gleichsetzung VON dogmaltı-un kulturelle Gegensätze überspannen, scher Reinheit Im Sınne der Papstkırche und NAL10-
hatte dıe Krone auf eın Programm christlicher nalem Bewu/fstsein macht dıe 1m europäıschen
Erneuerung gesetZt, dıe Teıilreiche polı- Vergleich erstaunlıche Immunıität der Spanıertisch modernisieren un deren Bewohner als olk gegenüber der Reformatıon plausıbel.1m Zeichen der Katholizität einer Natıon S1e erklärt auch die 1im ausgehenden Jahr-
zusammenzuführen. Entscheidende Unterstüt- hundert ann WI1eEe selbstverständlich vollzoge-
ZUNg xab dıe 1478 auf Bıtten der Spanıer VON NC, hıs 1n dıie Moderne des un
Papst S1ixtus eingerichtete Inquıisıtion, eine Jahrhunderts hıneıin gültıge Identifizıerungder ersten. Institutionen natıonalspanıschen der natıonalen Interessen miıt denjen1igen des
Zuschnuitts: Ihre Aufgabe WAarT C3I, die be: konfessionalisierten neuzeıtlichen Katholizis-
fürchtete Subversion durch «verschlagene» CLON- INu  %

verhindern, die 11UTr Z Schein den Eınprägsame Beıispiele für lutherische
chrıstliıchen Glauben ANSCHOMMCN hatten, 1n Konfessionsidentitäten sınd dıe sPandınavıi-
Wahrheit aber weıterhın dem Islam der Ju schen Länder, älßt INan einmal die lutherischen
dentum anhıngen un dadurch das Chrısten- deutschen Terrıitorıen als Sonderfälle beiseıite,
tum VO  m innen her bedrohten. Bereıts die weıl S1@e in das gemischt-konfessionelle Heılıge
spätmıttelalterliche Inquıisıtion, dıe VO  = der Römıische Reich eingebunden Das gilt
groißsen Mehrheit des Volkes anerkannt wurde, gleichermaßen für Dänemark W1e für Norwe-
hatte dıe Spanıer miıt der Idee C” SCH un für Schweden. Da Dänen un Schwe-
macht, daß mıt der reinen chrıstlıchen Lehre den 1n jenen Jahrzehnten erbıtterte Rıvalen
zugleıch Stabılıtät, Ja Exıiıstenz VON Staat un die Vormacht 1in der Ostsee und
Gesellschaft auf dem Spıel standen. Und INa  e} beıide 1ın diesen Kämpfen immer wıeder Allı:
hatte auch akzeptieren gelernt, da{f ZUr mıiıt nichtlutherischen Mächten eing1n-
Sıcherung dieser relıg1ösen un natıonalen SsCHh Schweden 1n der Regel mıiıt dem katholı-
Integrität eliserne Ma{fißsnahmen nöt1ıg schen Frankreıch, Dänemark mi1t den calvını-
Hınrıchtungen un Vertreibungen VO  — Tau- stiıschen Nıederlanden wırd 1ın diesem ord-
senden. europäıischen Beobachtungsfeld nochmals be:

«Relig10 vinculum socletat1s» diese Max1- sonders deutlıch, daß konfessions- un außen-
des konfessionellen Zeıtalters Wal nırgends polıtische Fronten keineswegs parallel verlau-

1n Europa verfrauter als in Spanıen, das fen mußten. IDIG konfessionell-kulturelle Iden-
Band der chrıistlichen Relıgi0n bereıts tıtätsfindung 1m Luthertum hat das weder 1n
spaten Miıttelalter als (Jarant innerer Eınheit Schweden och in Dänemark-Norwegen ent-
un Abgrenzung ach aufßen, gegenüber ande- scheidend gestört ebensowen1g W1e 1m Falle
KEM, als fremd empfundenen Gruppen gedient Frankreichs auf katholischer Seıite.
hatte un: dıie Andersartigkeıt dieser Fremden Schweden ist 1in mancher Hınsıcht das Iu-
in erster Linıe als relıg1öse Andersartigkeıt therische Gegenstück Spanıen 1m katholj-
erleht worden WTl Mıt «Jımpı1eza de NSIC», schen Lager. Denn auch jer ergab sıch dıe
der ethnıschen «Reıinheıit» aller Angehörigen Identifizierung mıiıt der Reformatıon VeCI-
der Natıon, die dıe Spanıer seit Anfang gleichsweise reibungslos un WarTr schon bald
des 15 Jahrhunderts besorgt 9 WAal 1M- hne wirkliıche Alternatıve, un die uther1-
InNerTr zugleich die Reinheıt un der christlıchen sche Konfessionalısıerung wurde ZUr entsche!1-
Lehre gemeınnt. SO stand das spate Miıttelalter denden Stuütze sowohl der frühmodernen
1n Spanıen nıcht 1m Zeichen der verbreiteten Staatsbildung als auch des Aufstiegs ZUT CUTO-
Suche ach dem persönlıchen Heıl, WI1e das päıschen Großmacht. Diese Verkopplung Wal
bekanntlıich in Deutschland der Fall SCWESCH VO  - erheblicher realhistorischer Bedeutung;
1st un Z Durchbruch der Reformatıon vielleicht och wichtiger dıie Folgen für
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die kollektive Mentalıtät un: das Natı1onal- dieses Gemisch VO  —_ realhıstorischer Interessen-
bewußtsein der Schweden, die den Eintritt ın polıtık un: rel1g1ös-konfessionellem Sendungs-
dıe euzeıt un die davon ausgelöste Ge:- bewufßtsein brachte jene Identitätsgewilheıt
schichte des inneren und iußeren Erfolges un Jjenes miıssionarısche Ethos hervor, das

miıt der Reformatıon und der uther1- der schwedischen Großmacht hıs 1Ns Jahr
schen Konfessionalısierung in Verbindung hundert hıneıin 1mM Innern Stabıilıtät un ach
brachten. aufßen Expansiıonsdynamık verlıeh. Auf dieser

Basıs vermochte Schweden cselbst die schwereVorbedingung dieser Entwicklung die
tradıtionell kulturellen Bezıiehungen 1n Kriıse überwınden, 1in die Mıtte des
den baltıschen un nordostdeutschen Raum, Jahrhunderts dıe Konversion der Könıigın
dıe Schweden unmıttelbar 1n die Ausstrah- Chrıstina, der Tochter (Gsustav Adolfs, Staat
lungszone der Wıttenberger Reformatıon B un Gesellschaft sturzen drohte.

Lutherische Konfess1ions- und schwedischerückt hatten. Entscheidend gefestigt un polı-
tisch ideologisıert wurde dıe Verbindung VO  — Nationalıdentität auch auf weıten
Luthertum un natiıonaler Identität wen1g Strecken des Jahrhunderts am trennbar,
spater 1n der Konfrontation miıt der ‘ katholi- un auch institutionell schwedischer
schen Wasa-Linıe in Polen SOWI1e 1mM Dre1- Staat un lutherische Bıschofskırche CNZ VCI-

BıgJährıgen Krıeg. Indem sıch das skandınavıi- bunden. Di1e Folgen lassen sıch bıs 1n unNnseIe

sche Königreich den Unions- der besser DE Tage hıneıin nachweılisen polıtısch und inst1-
Sagt Annexıionsbestrebungen der konvertierten tutionell, W1e VOT allem be1 der kollektiven
un auf den polnıschen Königsthron gelang- Eınstellung un dem Selbstverständnis. In
ten Hauptlinıe se1iner Dynastıe wıdersetzte, säkularısıierter Oorm vermuittelt das lutherisch-
wurde für das Jüngere, durch Herzog arl reformatorische Ethos och heute der schwe-
(IX.) VO  — Södermanland (1600/04-1611), dem dischen Gesellschaft dıe Gewißheıt, auf dem
Vater (Gustav Adolfs, begründete schwedische richtigen Weg se1n, verbunden miıt dem
Wasa-Könıigtum die lutherische Konfession Pflichtbewußstseın, dıe übrıge Welt hıerzu «be-
ZU entscheidenden Argument seliner dynastı- kehren» mussen. Es ist die säkularısıerte,
schen und polıtıschen Legitimität. Was Luther- lutherische Identität, dıe die historisch-polıiti-

sche Kultur un das moralısche Bewußtseintum der Krone Wal fortan Bestandteıiıl der
schwedischen Fundamentalgesetze übrıgens der heutigen schwedischen «Nat1ıon» mıtbe-

stimmt. Und selbst die iındıvıduelle Persön-eine dırekte Entsprechung ZUTr Entwicklung iın
Frankreich auf katholischer Selite. Für dıe lichkeitsstruktur scheint davon mıtgeprägt
Stände un die Untertanenschaft auf jedenfalls in der Selbstinterpretation füh:
Generationen hın Reformatıon un Natıon render Intellektueller (erınnert se1 11UT den
nahezu ununterscheıdbar un wurden ZUuU Regisseur Ingmar Bergman), dıe die uther1-
Kristallisationskern des inneren Zusammen:- sche Identıität nıcht zuletzt für iıhre Neurosen

verantwortliıch machen.schlusses und des Wıllens ZUTr Unabhängigkeıt
und Z Selbstbehauptung ach aufßen.

Im Dreißigjährigen Krıeg, den Schweden
entschıedener als andere europäıische Länder III. Konfessionsidentität als Übergangsphänomen
als Glaubenskampf für die Reformatıon zogyischen miıttelalterlicher und modern-säikularer
führte, erfuhr die och weıtgehend mıiıttelalter- Identität
lıche Bauerngesellschaft eıne fulmınante
ökonomuische un polıtıische Modernisıerung. Die 1mM vorlıegenden Beıtrag mehr ckıizzilerte
Zugleich gelang ihr der Sprung in die allerer- als detaıilliert beschrıebene frühneuzeıtlıche
sSte Reihe der europäıischen Großmächte. Dıie- Konfessionsidentität in den aufsteigenden

frühmodernen Staaten un ıhrer teilweıise be-SCS Erfolgserlebnıis, verbunden mıiıt dem My-
thos den Glaubenshelden (zustav Adolf, reits frühnatıionalen Völker Warl in ıhrer CDO-
der 1m eschatologisch begriffenen Rıngen als chalen Verschränkung mıt den polıtıschen
protestantische Lichtgestalt ber dıe Kräfte Identifikatiıonszwängen un Identifikationsan-
der FEinsternis un des Antıichrıisten sıegte, geboten des frühmodernen Staates 1a der
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sıch herausbildenden natıonalen Gesellschaf- Identitäten. Auf die Konfessionsidentität des
ten ein Identifikationstyp des Übergangs. IBIG 16 un Jahrhunderts folgte ann dıe
Konfessionsidentität WarTr dıe FEFrühform e1ines Identitätsproblematık der Aufklärung 1mM
relatıv einheıtlıchen kollektiven Wır-Bewußlst- un der modernen Nat1onalstaaten 1mM
se1INS, das aber bereits iın scharfer, «totaler» Jahrhundert. Der Aufklärung sing CS dıe
Konkurrenz anderem, gleichstrukturiertem Konstitution des Menschen als elines moralı-
Wır-Bewulstsein anderwärts in Europa der schen Subjekts in Spannung tradıtionellen
SAl 1in ein un derselben Gesellschaft stand. Gesellschaftsstrukturen un die Herausbil-
Damıt steht S1e zwıschen mıiıttelalterliıchen un dung einer eigenen Handlungsnorm. Das
modernen Identitätsformen. Diese rühneu- Jahrhundert <ah ann die moderne, säkulare
zeıtlıche Konfessionsıidentität folgte zeıtlıch Natıionalıdentität der Jüngeren Neuzeıt, in der
un entwicklungsgeschıichtlich auf die den- dıe konfessionellen un relıg1ösen Omente
titätsmodelle des Hohen Miıttelalters, die 5C- der frühneuzeıtlich-vormodernen Identität 1mM
kennzeichnet durch das Problem der dialektischen Sınne aufgehoben un
Identitätssuche und Identitätsfindung 1im Rah deren Radıkalıtät, aber auch Effizienz hne
ICN normatıver Identitätskonzepte des Adels den relıg1ösen Hıntergrund dieser alteren, 1n
un der (noch einheıtliıchen chrıstlıchen) el ı-

nıcht verständlıch siınd
iıhr aufgegangenen anfessionsidentitäten 5dI

102 SOWIe durch aufbrechende Ansätze VO  D

Reflexivıität und Relatıvierung der kol_lektiven
Aus Platzgründen sCe1 pauschal auf ein1ıge Arbeıten Parts of Northwestern and Northern Europe: General

des Autors ZUuU Ihema verwlesen, dıe ausführliche b1- Consıderations and OMe Remarks the Results of
Case Studies, 1n La christianısatıon des Campagnes.bliographısche Angaben enthalten: Schilling, Natıona-

le Identität un Konfession 1n der europäıischen Neuzeıt, Akten des Sympos10ns der Universıte Liege Vom
1: Gilesen He.). Natıonale und kulturelle Identität August 1994, hg Jean-Pıerre Massaut (Liege 1995
Studıen ZUT Entwicklung des kollektiven Bewulstseins in Dıi1e 1im folgenden a  e reformı1erte und A Sn
der Neuzeıt (Frankfurt 192-252; ders., Luther, mischt-konfessionelle Zone 1st behandelt in Schilling,
Loyola, Calvıin und die europäıische Neuzeıt, 1n Archiv Natıonale Identität (wıe Anm 1) Oort siınd uch weıtere
für Reformationsgeschichte 8 (1994) 5-31; ders., Con: Beispiele der katholischen und der lutherischen

Identitätsbildung erortert.fess1onal kurope: Bureaucrats, La Bonne Police, Civıliza-
t10NS, 1N: andbDboo of European Hıstory in the Late
Mıddle Ages, Renaılissance and Reformatıon 1400 1600,
hg. VO rady/H Oberman/J.D. Tracy,

SCHILLING(Leiden ders., Konfessionelle und polıtische
Identität 1m frühneuzeıtlıchen EKuropa, in Nationale,
ethnısche Miınderheiten und regıonale Identitäten ın Mıt- 1947 in Bergneustadt/ Rheinland geboren; Studıium der
telalter und Neuzeıt. Akten einer internationalen Hıstori1- Geschichte, Germanıistik, Phiılosophie und Soziologıe in
kerkonferenz VO 1993 in JTorun, hg. VO öln und Freiburg. 1971 Promotion ZU Dr. phıl 1977
Anton1 Czacharowskıi (Torun ders., Die konfess10- bıs 1987 Professor für «Geschichte der frühen euze1lt»

und die der Universität Osnabrück, VO 1987 bıs 19972 dernellen Glaubenskriege Formierung des
frühmodernen Europa, IN Herrmann (Heg.) Glau- Uniiversität Gießen, ab Maı 1992 der Humboldt-
benskriege in Vergangenheıt und Gegenwart amburg Unııiversität Berlın. Anschrıuft: Instıtut ür Geschichts-

ders., Protestant Confessionalızation 1in Rural Wıssenschaften, Unter den Linden 6, D0099 Berlın.
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